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In die Geschichte Wiedikons eintauchen
Vom «Eselsschrei» zum geschichtlichen Gedächtnis von Wiedikon: 1987 wurde das renovierte Gebäude als Museum eingeweiht. Doch das Heimat- und 
Ortsmuseum Wiedikon will mehr sein, nämlich auch ein Begegnungszentrum. Hier können auch ortsbezogene Ausstellungen durchgeführt werden.

Jeannette Gerber

Das genaue Alter des Hauses «Zum Esels-
schrei» kann laut Baugeschichtlichem 
Archiv zwar nicht festgestellt werden, 
doch das Bauernhaus auf dem Grund-
stück Steinstrasse 8 in Wiedikon lässt sich 
bereits um 1400 nachweisen. Wieso aber 
trug das Haus diesen doch eigenartigen 
Namen? «Einer Legende nach soll in dem 
Haus ein Bauer gelebt haben, der immer 
wieder seltsame Eselsschreie von sich 
gab», erklärte Ronald Schmid. Er ist gebo-
rener Wiediker und seit 1990 Mitglied des 
Vorstands des Heimat- und Ortsmuseums 
Wiedikon. Als Architekt ist er für die Ver-
waltung des Gebäudes und dessen Unter-
halt zuständig. 

Dieser «Eselsschrei» befand sich in den 
80er-Jahren in einem lamentablen bauli-
chen Zustand. Um ihn als Zeitzeugen von 
Alt-Wiedikon für die Zukunft zu erhalten, 
bildete sich die gemeinnützige Genossen-
schaft Heimat- und Ortsmuseum Wiedi-
kon mit dem Zweck, die Liegenschaft zu 
kaufen und als Ortsmuseum zu betrei-
ben. Daran beteiligt waren Leute, die ak-
tiv in Wiedikon tätig waren, wie Zünftler, 
Gemeinderäte und viele mit dem Quar-
tier verbundene Menschen. In der Folge 
liess die Genossenschaft ein entsprechen-
des Renovationsprogramm ausarbeiten 
und bemühte sich um die finanziellen 
Mittel. 

Der Gemeinderat unterstützte diese 
Pläne im Januar 1985 mit über einer Mil-
lion Franken. Somit konnte der Kauf der 
Liegenschaft von der Besitzerin, Martha 
Stahl-Seifert, 1984 abgeschlossen werden. 
Nach einer umfassenden Renovation 
wurde das Museum 1987 eröffnet und 
gleichzeitig unter Denkmalschutz gestellt.

Interessantes zu entdecken
Im Gegensatz zu anderen Ortsmuseen be-
herbergt das Heimat- und Ortsmuseum 
Wiedikon nicht allzu viele interessante 
zeitgeschichtliche Gegenstände und Be-
weisstücke. Als Zeitzeugen sind vorwie-
gend Bilder wie alte Stiche, Grafiken, Öl-
gemälde und Aquarelle vorhanden, die 
im ganzen Haus verteilt, aber hauptsäch-
lich im Sitzungszimmer aufgehängt sind. 
Dokumente und ein umfassendes Foto-
archiv erzählen die Geschichte nach der 
Eingemeindung von Wiedikon im Jahr 
1896. Doch auf dem Rundgang gibt es 

trotzdem Interessantes zu entdecken: 
«Da wäre einmal das Modell des Dorfes 
Wiedikon um 1790 im Massstab 1:500, er-
stellt 1954 von Gemeindepfarrer Robert 
Epprecht», antwortete Ronald Schmid auf 
die Frage, welche Ausstellungsstücke ihn 
am meisten ansprächen. Mitten im dama-
ligen Dörfli sei das Bethaus gut zu er-
kennen, es habe damals noch über einen 
eigenen Friedhof verfügt. «Dieses Haus, 
direkt hinter der ehemaligen Schmiede 
Wiedikon gelegen, ist heute noch erhal-
ten», so Schmid. Das Bethaus, das erste 
richtige Gotteshaus im Quartier, sei 1791 
mit der Festpredigt des berühmten da-
maligen Pfarrers zu St. Peter, Johann Cas-
par Lavater, eingeweiht worden. 

Dann hat es ihm das farblich anspre-
chende Ölgemälde der Zürcher Ziege-
leien des Winterthurer Künstlers Rudolf 
Zender aus dem Jahr 2003 angetan. Die 
Zürcher Ziegeleien (1912 bis 2012) mit zwei 

Betriebsstätten in der Binz und im Tier-
garten galten als das leistungsfähigste 
Werk der Schweiz. Der Abbau des Lehms 
und seine Verarbeitung zu Ziegeln und 
Backsteinen war die bedeutendste Indus-
trie in Wiedikon. 

Apropos Ziegel: Beim Rundgang durch 
das Gebäude musste Schmid auf der klei-
nen Terrasse feststellen, dass die Dach-
ziegel teilweise moosbewachsen sind, 
was dem Erhalt des Dachs gar nicht zu-
träglich ist. 

Von der Terrasse hat man Ausblick auf 
die Kollerwiese, die früher ein Rebberg 
war und heute ein Kinderspielplatz ist. 
Die Bühlkirche («Bühl» ist Mundart für 
«Hügel») auf dem Moränenhügel dahin-
ter überragt das Ganze als Wahrzeichen. 
Seit dem Mittelalter gehörte Wiedikon 
zur Kirchgemeinde St. Peter in der Alt-
stadt. 1882 wurde Wiedikon endlich eine 
eigene Kirchgemeinde und baute voller 

Stolz die evangelische Kirche auf dem 
Bühl.

Blick in den «Krimskrams-Raum»
Wieder drinnen zeigte Schmid den einzi-
gen museal gestalteten Raum, die Küche, 
bestückt mit einem Sammelsurium von 
geschichtsträchtigem Zeug. «Der soge-
nannte Krimskrams-Raum», wie er sich 
ausdrückte. Der sei jeweils das Highlight 
bei Führungen für Schulkinder. Dabei prä-
sentierte er eine formschöne, mundgebla-
sene Bierflasche der damaligen Brauerei 
Uetliberg, die später von der Brauerei Hür-
limann aufgekauft wurde. Neben Bett-
pfanne, Telefon mit Drehscheibe und vie-
lem mehr aus der «guten alten Zeit» führte 
er ein weiteres interessantes Stück vor, 
eine immer noch funktionierende Spiel-
zeug-Druckmaschine mit Setzkasten. Laut 
Ronald Schmid ist das Heimat- und Orts-
museum Wiedikon kein Museum im land-

läufigen Sinn, sondern ein Begegnungs-
zentrum. Es war ihm ein Anliegen, seine 
Idee, wie er sich dessen Zukunft vorstellt, 
zu kommunizieren: «Nachdem das Haus 
ausser grosszügigen Räumen nicht viel zu 
bieten hat, möchte ich betonen, dass diese 
äusserst geeignet für Ausstellungen aller 
Art sind. Jedoch müssen diese unbedingt 
ortsbezogen sein.» 

Schmid wünscht sich, dass durch eine 
Vielfalt von Ausstellungen mehr Leben in 
diese alten Gemäuer käme.

Übrigens: Alles Wissens- und Lesens-
werte über Alt- und Neu-Wiedikon findet 
man auf der Website des Heimat- und 
Ortsmuseums. Diese Seite zu bewirtschaf-
ten ist auch eines von Schmids Hobbys.

 
Weitere Informationen: 
www.ortsmuseum-wiedikon.ch

Der Wiediker Ronald Schmid führte durch das Heimat- und Ortsmuseum. Besonders gefällt ihm 
das Gemälde der Zürcher Ziegeleien des Schweizer Malers Rudolf Zender.

Im Sitzungszimmer sind viele Bilder von 
Alt-Wiedikon aufgehängt.

Ronald Schmid zeigt den «Krimskrams-Raum» 
und eine alte Bettpfanne. BILDER JEANNETTE GERBER

Die Spielzeug-Druckmaschine ist übrigens 
immer noch funktionsfähig.

Das Modell von Gemeindepfarrer Robert 
Epprecht ist einer der Höhepunkte im Museum.
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